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00 d aGefährliche Rathenaufeiern
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 21. Juni.
Aus führenden deutſchnationalen Kreiſen wird uns ge
ichen
Der preußiſche Innenminiſter Herr Severing hat bei er
en politiſchen Ausſprache im Preußiſchen Londtag Mit-

ilungen über Attentatspläne gegen ihn gemacht, denen die preu-
W auf die Spur gekommen ſein ſoll. Auch ſonſt wird
in Preſſe und anderweitig über angebliche Attentatspläne
gegen leitende Perſönlichkeiten berichtet. Die DeutſchnationaleKolkspartei würde es begrüßen, wenn alle Parteien gleichmäßig

das Jhre dazu täten, um ſolche verbrecheriſchen Wahnſinnstaten
zu verhindern. Die Deutſchnationale Volkspartei hat immer
wieder bei allen Gelegenheiten darauf hingewieſen, daß ſie den
Mord als politiſches Kampfmittel verurteile und verabſcheue und
daß keine Rückſicht auf irgendwelche Motive an dieſem Urteil
irgend etwas ändern könne. Wann und wo in neuerer Zeit der-
artige Verbrechen geſchehen ſind und ſoweit ſie aufgeklärt worden
ſind, hat ſich immer wieder herausgeſtellt, daß die Täter Leute
waren, die ſich jeder parteipolitiſchen Feſtlegung oder Beein-
fluſſung entzogen. Solche können nur dann von ihrem Wahnſinn
abgehalten werden, wenn ſie ſehen, daß das geſarate deutſche
Volk ohne Unterſchied der Parteien ihr verbrecheriſches Tun ver

ilt und keine Gemeinſchaft mit ihnen haben will. Dann
ſie auch der Erkenntnis Raum geben, daß ein Verbrechen,

wie ein Mord es in jedem Fülle iſt, unter keinen Umſtänden
hutes ſtiften dann, daß vielmehr eine ſolche Tat nur geeignet iſt,
die der fie dienen ſoll, in ſcharfen Mißkredit zu bringen
und ſo das Gegenteil des Gewollten zu bewirken. Wetter aber
wird ſolchen Untaten dadurch wirkſam vorgebeugt werden
können, daß provozierende Veranſtaltungen uſw. unterbleiben.

Wie verlautet, ſoll der Jahrestag der Ermordung Rathenaus
von linksſtehenden Kreiſen zu Gedenkfeiern und Demonſtra-
honsverſammlungen benutzt werden. Nach den Erfahrungen des
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letzten Jahres iſt leider damit zu rechnen, daß es dann wieder
nicht ohne ſchwere Beſchimpfungen und Herausforderungen der
rechtsſtehenden Kreiſe abgehen wird, die leicht zu einer gefähr-
lichen Erregung der Leidenſchaften führen könnten. Um ihrerſeits
alles, was in ihren Kräften ſteht, zur Beruhigung und zur Ver-
meidung von erregten Zuſammenſtößen zu tun, hat die deutſch
nationale Volkspartei ihre Mitglieder erſucht, ſich von diefen
Veranſtaltungen möglichſt fernzuhalten Sie möchte aber den
veranſtaltenden Kreiſen zu erwägen geben, ob es angeſichts der
heutigen Lage nicht richtiger wäre, auf ſolche Demonſtrationen
zu verzichten. Sie würden damit ſicher dem inneren Frieden
einen guten Dienſt leiſten und dadurch wohl auch der Erinne-
rung an den ermordeten Dr. Rathenau beſſer dienen, als wenn
ſie jetzt dieſen Gedenktag zu neuer Hetze und parteipolitiſchen
Demonſtrationen ausnutzen.

Sachſen

Wir hatten gemeldet,
niſterium die ſächſiſche

gegen Bayern
München, 21. Juni.

daß das ſächſiſche Juſtizmi-
Staatsanwaltſchaft und die Polizei

behörden angewieſen hatte, dem Rechtshilfeerſuchen der bahe-
riſchen Volksgerichte nicht ſtattzugeben. Dieſe un-
glaubliche Verfügung der ſächſiſchen Regierung hatte das bahe-
riſche Juſtizminiſterium veranlaßt, in Dresden anzufragen,
welche Bewandtnis es mit dieſer Meldung habe. Nunmehr iſt
aus Dresden beim bayeriſchen Juſtizminiſterium die Antwort in
München eingetroffen, daß die ſächſiſche Regierung die baye
riſchen Volksgerichte tatſächlich nicht als vollgültige Gerichte an
ſpricht. Durch dieſen Standpunkt ſetzt ſich die ſächſiſche Regie
rung in kraſſen Gegenſatz zu Entſcheidungen des
Reichsgerichts und Entſcheidungen anderer maßgebender
Gerichtsinſtanzen. Man kann kaum annehmen, daß das bahe-
riſche Juſtizminiſterium ſich mit dieſer Auskunft aus Dresden
begnügen wird. Das bayeriſche Juſtizminiſterium wird wahr-
ſcheinlich weitere Schritte ergreifen und die Angelegenheit in
Berlin zum Austrag bringen.

Der nichtamtliche Deviſenhandel verboten
Der Fortgang der Markſtützung

Berlin, 22. Juni.
Die Beſprechungen der Reichsregierung über die Be-

kämpfung der Markentwertung mit führenden Kreiſen der
Vanken, der Parteien und neuerdings auch der Jnduſtrie ſind
auch am Donnerstag fortgeſetzt worden. Jn den Grund
linien dürfte das Programm für die zu ergreifenden geſetz
lichen Maßnahmen nunmehr feſt ſtehen. Jnsbeſondere wird
der nichtamtliche Deviſenverkehr unterbunden
werden. Neben rein finanztechniſchen Maßnahmen werden aber
auch Maßnahmen wirtſchafts politiſcher Art erwogen, durch die
verhindert werden ſoll, daß die innere Preisſteigerung weiter
fortgeht, während die Dollarſteigerung zum Stillſtand gekommen
iſt. So glaubt man in unterrichteten Kreiſen damit rechnen zu
können, daß die Beſchlüſſe über eine Erhöhung der
Tarife bei Poſt und Eiſenbahn nochmals revi-
diert werden, zumal ja bereits der Verkehrsminiſter die beab
ſichtigte Erhöhung des Transporttarifes um 50 Proz. gekürzt hat.

Weiter dürfte von der Regierung der Verſuch unternommen
werden, auf die heute Freitag im Reichskohlenrat ange-
ſetzten Beratungen über eine Erhöhung des Kohlen-
preiſes mäßigend einzuwirken. Jm allgemeinen iſt in
unterrichteten Kreiſen ein deutlich zur Schau getragener Opti-
mismus über den Erfolg dieſes Bemühens zu vermerken.
Man rechnet ſogar damit, daß es gelingen wird, den Dollar
auf einen Stand von 100000 und etwas darunter herab
zudrücken. Jm Zuſammenhang mit dieſen Maßnahmen
dürfte es ſtehen, daß die Verhandlungen des Reichsarbeitsmini
ſteriums mit den Gewerkſchaften über die Schaffung wert
beſtändiger Löhne zu einer grundlegenden Eini-
gung geführt haben. Die Gewerkſchaften ſind von der
radikalen Forderung nach einer Dollaranpaſſung zurückge-
treten und haben ſich im allgemeinen die vom Afabund auf-
geſtellten Richtlinien zueigen gemacht, nach denen eine Unter-
ſtellung der amtlichen Jndexberechnung eintreten
ſoll, nach der dann auf der Baſis eines Grundlohnes die be
weglichen Zuſchläge gegeben werden ſollen. Die Zen-
tralarbeitsgemeinſchaft wird am morgigen Sonnabend mit der
Veſprechung dieſer Frage beſchäftigt ſein.

Wir ſollen kapitulieren
London, 21. Jurtt.

engöftſcha Antwort wird heute oder morgenF. r n on überreicht werden. Inzwiſchen ſcheinen
ie amtlichen Stellen über den Jnhalt der Antwort voll

lommen informiert zu ſein. Die Jnformationen der Zeitungen
belunden übereinſtimmend, daß die Antwort im Ton ſehr freund-
Waftkich, in der Sache ſelbſt aber „ſehr feſt“ gehalten ſei.

Nach der Weſtminſter Gazette“ ſcheint die franzöſiſche
Antwort folgende Hauptzüge zu enthalten:

1. Es wird feſtgeſtellt, daß die von Deutſchland angebotenen
Garantien ungenügend ſeien und durch produktive
Pfänder erſetzt werden müſſen.

2. Frankreich lehnt alle Verhandlungen ab, ſo-
lange der Widerſtand Deutſchlands andauert.

3. Sobald der deutſche Widerſtand eingeſtellt iſt, ſind Belgien
und Frankreich bereit, zu ihrem urſprünglichen Plan einer
„friedlichen“ Beſetzung zurückzukehren.

Solange Deutſchland nicht kapituliert hat,
werden die gegenwärtigen Maßnahmen nicht nur fort-
dauern ſondern ſogar noch ver ſchärft werden, ſo daß
ſie für die Bevölkerung unerträglich werden müſſen.

Aus den Mitteilungen des genannten Blattes ergibt ſich
weiterhin, daß Frankreich als Garantien die Kontrolle
der Zölle, der Eiſenbähnen und der Jnduſtrie vor-
ſchlägt, wobei allerdings nicht erſichtlich iſt, ob es ſich im letzt-
genannten Falle nur um die ſtaatlichen Betriebe handeln würde
oder ob auch an eine Kontrolle der Betriebe der privaten Jn-
duſtrie gedacht wird. Zweifellos hat es Paris jedoch in erſter
Linie auf die Eiſenbahnen abgeſehen. Die gegenwärtige Kon
trolle der Ruührbahnen ſoll als Muſter für die Jnternationali-
ſierung der Eiſenbahnen des ganzen beſetzten Gebietes dienen.
Frankreich ſoll weiterhin bereit ſein, die verhafteten Deutſchen zu
entlaſſen, falls ſie ſich verpflichten, den neuen Stand der Dinge
anzuerkennen.

Eine Regierung Danow
(Eigener Drahtbericht.)

Mailand, 21. Juni.
Nach Mitteilung des „Corriere della Sera“ ſoll

das bulgariſche Kabinett umgebildet werden, umdie Beteiligang aller Parteien an der Regierung zu ermöglichen.
Als künftiger Miniſterpräſident wird Danow bezeichnet. Der
Miniſterpräſident Zankow hat alle Mitglieder des Kabinetts
Radoslawow, das den Eintritt Bulgariens
beſchloß, aus der Haft entlaſſen.

Engliſch-ruſſiſche Einigung
Moskau, 21. Juni.

Tſchitſcherin teilte der britiſchen Regierung mit, daß
Moskau das britiſche Memorandum zu dem engliſch
ruſſiſchen Konflikt völlig annehme.

in den Krieg
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Die Deutſchnationalen und Severing
Gegen die Mordhetze Unſer Unglück

Von
Dr. Heinz Brauweiler,

Die Mark ſinkt in bodenloſe Tiefe. Die Wiener Preis
tafeln, über die wir einmal uns entſetzten, ſind bereits er-
reicht, und die vielen, die damals meinten, daß „ſo was“ in
dem wirtſchaftlich ſtarken Deutſchland nicht kommen könne,
haben ſich daran gewöhnen müſſen und beneiden heute die
Oeſterreicher, deren Krone erheblich höher ſteht als die
deutſche Reichsmark.

Teuerung Streiks Lohnerhöhungen weitere
Teuerung; ſo läuft die Kette weiter. Man ſpricht von
einer neuen Stützungsaktion. Wird dabei auch berückſich-
tigt, daß jede Stützungsaktion unmöglich wird, wenn ſie die
Arbeits und Wettbewerbsmöglichkeiten der Jnduſtrie ge-
fährdet? Es iſt eine ſchlechte Heilkunſt, die nur an den
Symptomen herumdoktert.

Man wird einwenden: der Verſailler Vertrag und die
franzöſiſche Gewaltpolitik haben die Schuld an dieſen Zu
ſtänden. Nun wohl, dann ziehe man doch daraus die Konſe-
quenzen. Weshalb führt das wirtſchaftliche Elend nicht zu
dem Verzweiflungsausbruch des deutſchen Volkes? Auf dieſe
Frage müſſen wir uns eine ehrliche Antwort geben, und
ſie wird vielleicht auch noch einiges mehr erklären, denn, ſo
bequem es iſt, die ganze Schuld bei den Feinden zu ſuchen,
es ſind auch mitwirkende Urſachen bei uns ſelbſt vorhanden.

Stellen wir alſo die Frage einmal ſo: wer kann den
jetzigen Zuſtand aushalten, ohne daß er zur Verzweiflung
getrieben wird? Das ſind abſulot genommen die
Spekulanten und diejenigen, die ſich ſelbſt das Einkommen
bewilligen und „ſchaffen“ können, alſo diejenigen, denen die
Banknotendruckpreſſe unbeſchränkt zur Verfügung ſteh
Aber dieſe beiden Kreiſe ſo wenig die Zahl ihrer Ange
hörigen unterſchätzt werden darf können nicht die Ent
ſcheidung geben. Es gibt daneben noch eine weit größere
Zahl von Menſchen, die heute! die Geldentwertung
„ertragen“ können, weil ſie ſie für ſich einigermaßen auszu
gleichen in der Lage ſind. Der Fabrikant holt die Geld
entwertung wieder ein, indem er die Preiſe der Waren ent
ſprechend höher ſetzt, der Händler desgleichen, der Landmann
ebenſo, und der Arbeiter ſetzt den Preis ſeiner Ware Ar-
beitskraft herauf. Das geht ſolange es geht. Und einmal
wird es nicht mehr gehen, ob über kürzer oder länger. Dann
werden zwar die Preiſe nach wie vor heraufgeſetzt werden,
aber die Erzeugniſſe werden nicht mehr gekauft werden,
und die Löhne werden weiter ſteigen, aber es werden keine
Arbeitsverträge mehr abgeſchloſſen werden können. Wie ge
ſagt, es geht ſolange es geht.

Da es aber heute noch geht, ſo wird verſtändlich, daß ſo
viele, die bei ruhiger Ueberlegung ſich ganz offen ſagen,
daß einmal ein ſchreckliches Ende kommen muß, trotzdem
nicht das geringſte tun, um dieſes Ende zu verhüten. Prak-
tiſch verhalten ſie ſich ganz genau wie die zuerſt gedachten
Kreiſe, denen es niemals ſchlecht gehen kann, ſie laſſen die
Entwicklung ihren Weg gehen. Zwar an Reden und guten
Vorſätzen laſſen ſie es nicht fehlen, aber ſie tun nichts.

Vielleicht meinen ſie, daß nichts getan werden könne
Es muß zugegeben werden, daß Mut und Opferwilligkeit
dazu gehört, und daß man entſchloſſen ſein muß, ſehr radi-
kale Mittel anzu wenden. Man müßte z. B. entſchloſſen
ſein, nur ſolche Volksvertreter zu wählen, die ſich ver-
pflichten, der Regierung nur eine beſtimmte Summe Gold-
mark zu bewilligen, etwa die Hälfte des letzten Friedens-
etats, womit ſie ſich einzurichten hat, und man müßte, ähn-
lich wie es jetzt mit den Garantien für die Entente gemacht
werden ſoll, durch Leiſtungsverbände der Wirtſchaſt dieſe
fixierte Summe Goldmark garantieren. Damit werde der
Regierung die Möglichkeit genommen, mit dem billigen
Mittel des Bedruckens netter Papierchen Reichtümer aus
dem Nichts zu ſchaffen. Man müßte weiterhin ſich zu einer
ſolchen Aenderung der Wirtſchaftsverfaſſung verſtehen, die
alle Drohnen- und Wuchergewinne unmöglich macht und
den Verdienſt in Einklang bringt mit dem Wert der gelei-
ſteten Arbeit. Wir fragen: wer aus den Berufsſtänden hat
den Mut zu ſolchen radikalen Mitteln? Wir antworten,
ganz ehrlich, niemand.
Wenn wir heute vor dem Ende des Ruhrkampfes
ſtehan und als ſein Ergebnis die Beſiegelung der außen
politiſchen Schwäche und der wirtſchaftlichen Zerrüttung er
kennen müſſen, ſo will uns das Gefühl der Verzweifkung
nahekommen. Und doch wäre es ganz falſch, ihm nachzu-
geben. Dürfen wir doch nicht vergeſſen, je ſehr allent
halben geſunde Kräfte vorhanden ſind und (erade auch in
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dieſen Monaken
dieſe Kräfte eben und neues Leben zu zeugen ſtark ſind,
haben wir kernen Grund zu verzweifeln. Was aber gerade
dieſe Monate uns auch gezeigt haben, daß muß nunmehr
mit tiefſtem Ernſte erkannt und zum Ausgangspunkt aller
weiteren Arbeit genommen werden: die Erkenntnis näm
lich, daß es weſentlich an der unheilvollen Spaltung der
vorhandenen Aufbaukräfte liegt, wenn immer der Verſuch
ſcheitert, ſie zur Staatsführung heraufzuheben. Die beſten
und verheißungsvollſten Anläufe ermatten und verſagen,
und immer wieder gelingt es dem Dreibund Parteiwirt-
ſchaft, Händlerkapitalismus und Defätismus, ſich in der
verrſchaft über den Staat zu behaupten.

Das ſollte die wichtigſte Lehre des Ruhrkampfes für
uns werden. Was wir im Beginne desſelben erhofft hatten,
die Vereinigung der dem Staate zugewandten Kräfte
unſerer nationalen Induſtrie und unſerer nationalen Ar
beiterſchaft, iſt nicht erfüllt worden. Es konnte nicht erfüllt
werden, weil verabſämt wurde, das gemeinſame Programm
außenpolitiſchen Kampfes und der inneren Reform zu
bilden und durchzuführen.

Wird die Lehre beherzigt werden? Es darf nicht ver
ſchwiegen werden, daß die Loge ſich verſchlechtert hat. Jm
Beginn des Ruhrkanpfes war Berlin was gleichbe-
deutend iſt mit der Herrſchaft der Parteiwirtſchaft, des De
fätismus und des internationalen Händlerkapitalismus
ausgeſchaltet. Heute herrſcht Berlin wieder auf der ganzen
Linie und wird den Vemühungen der Aufbaukräfte jeden
möglichen Widerſtand entgegenſetzen. Eine günſtige Lage
iſt verpaßt worden, aber die Sache ſelbſt iſt dadurch nur
umſo dringlicher geworden.

Das Jahr 1923 erinnert in ſo mancher bedeutſamen
Weiſe an das Jahr 1809. Der Ruhrkampf kann verglichen
werden mit dem Freiheitskampf der Tiroler gegen Napo
leon. An der Spitze der deutſchen Patrioten ſtand damals
der große Freiherr vom Stein. Erinnern wir uns, wie
gerade in Steins volitiſchem Programm die Gemeinſamkeit
des außenpolitiſchen Kampfes (auch durch Pflege der
Volkserhebung, was zu erwähnen nicht unnütz iſt) und der
inneren Reform richtunggebend war. Wollen wir die
Wiederkehr eines 1813, ſo müſſen wir die Vorgeſchichte der
Freiheitskriege lernen!

Der Keviſionsprozeß Görges
Düſſeldorf, 21. Juni.

Jm kleinen Saale des Landgerichts, in dem ſonſt Handels
ſachen erledigt werden, fand, wie ſchon kurz gemeldet, heute der
Reviſionsprozeß gegen den zum Tode verurteilten
Landwirkſchaftslehrer Paul Görges ſtatt. Die Verhandlung war
diesmal öffentlich, doch hat ſich keinerlei Publikum eingefunden.
Der Gerichtshof ſetzte ſich aus dem Brigadegeneral Rampon
und vier Oberſten zuſammen. Die Verteidigung führte Rechts
anwalt Dr. Grimm, die Anklage vertrat Kommandant Rocques.

Die Verteidigung hatte für die Reviſion acht Reviſionsgründe
engegeben, die von Dr. Grimm in längerem Plaidoyer er-
örtert wurden. Er wies zunächſt darauf hin, daß Görges Preuße
ſei und im unbeſetzten Gebiet wohne. Seine Verweiſung vor das
Kriegsgericht in Mainz ſei nicht zuläſſig. Er habe ein Delikt
gegen die Reichseiſenbahn begangen, die doch nicht unter die
Rheinlandakte falle. Einen weſentlichen Reviſionsgrund erblickt
der deutſche Verteidiger in der Tatſache, daß die Verord
nung 147 über die Sabotage rechtswidrig ſei,
weil ſie nicht dem Artikel 12 des Rheinlandabkommens entſpräche.
Dieſer Artikel beſagt ausdrücklich, daß alle Verordnungen mit
Stimmenmehrheit der Kommiſſionsmitglieder gefaßt werden
müßten. Der deutſche Verteidiger betrachtet es außerdem als
einen Verſtoß gegen die Formalität, daß das Verfahren gegen
Görges beſchleunigt worden ſei und er ohne regelrechte Vor
unterſuchung vor das Kriegsgericht gekommen ſei.

Nach dieſen Ausführungen richtete Dr. Grimm folgenden
Appell an den franzöſiſchen Gerichtshof: „Jch weiß mich eins mit
der Mehrzahl des deutſchen Volkes, das die Sabotageakte als
ſolche verurteilt, weil ſie nicht unſerer Sache dienen und geeignet
erſcheinen, unſeren ſchönen Hampf um unſer gutes Recht zu
kompromittieren. Nichtsdeſtoweniger muß ich aber erklären, daß
man im deutſchen Volke in vollem Umfange Verſtändnis dafür
hat, daß anſtändig geſinnte und ehrenhafte Männer, verzweifelt
über die Notlage und Entwaffnung unſeres Vaterlandes, bereit
ſind, das höchſte Opfer zu bringen und unter Einſetzung ihrer

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

Jhr fiel es mit der Zeit übrigens auf, daß er im Fa
alienkreiſe jetzt meiſt ſtumm und teilnahmslos daſaß.
Sonſt hatte er ſich viel mit den Kindern beſchäftigt und dann
herzlich und liebenswürdig lachen können. Nun ſchien es
ihr bistveilen, als ſei ihm deren Anweſenheit und lärmende
Daſeinsfreude eine Laſt, die er nur ungeduldig ertrug. Da
faßte ſich Marie ein Herz und ſprach einmal offen mit ihm
darüber, daß es doch um der Kleinen willen nicht angehe,
wenn ſich eines der Eltern in ſeinen Stimmungen ſo gehen
laſſe.

„Was iſt dir denn?“ fragte ſie. „Seit wir in Deutſch
land ſind, biſt du ein ganz anderer Menſch geworden. Das
muß doch irgendeine innere oder äußere Urſache haben.
Jch verſtehe dich gar nicht mehr.“

Er ſtand ſtill auf, küßte ſie auf die Stirn. ging in ſein
Zimmer und ſchloß ſich ein. Sie blieb ratlos zurück. Eine
Erklärung hatte ſie nicht erhalten.

Ein andermal erkundigte ſie ſich nach ſeiner Arbeit,
ſagte, die Haushaltungsmaſchine ſei nun ſoweit im Gang,
um auch ohne ihr dauerndes Eingreifen glatt zu funktio-
nieren, und ſie könne ſich ihm jetzt wieder als Sekretärin
zur Verfügung ſtellen. Aber das lehnte er haſtig ab, meinte,
er ſei mit den Vorarbeiten an einem toten Punkte angelangt
und könne vorderhand keine Mitarbeiterin brauchen.

„Lies mir doch vor, was du in den letzten Wochen zu
ſammengeſtellt haſt!“ bat ſie. „Du biſt ſchon über ſo
manchen ſcheinbar toten Punkt hinweggekommen. Gir dir
nur einen moruliſchen Ruck.“

Das konnte er eben nicht. Dazu fehlte ihm die Ener-
gie, und wie ſie eines Tages nicht umhin konnte, einen
heimlichen Blick in ſein Manuſkript zu tun, fand ſie es
genau auf demſelben Fleck wie vor einem Monat. Er hatte
ſeitdem kein Wort, keine Zahl mehr hinzugefügt und ſaß
doch Tag für Tag am Schreibtiſch.

Marie erſchrak. Jhr kam der Gedanke daß es ſich bei
ihrem Mann zum geiſtige Störungen handeln könne, die

ſich glänzend bewährt haben. Solange Perſon ſich zu ſolchen Taten hinreißen laſſen. Ein ſolcher Mann,
der aus edelſten patriotiſchen Motiven gehandelt hat, iſt Paul
Görges. Er iſt als Kriegsfreiwilliger in die Armee eingetreten
und hat ſich das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erworben. Einem
ſolchen Mann, mag man über die Tat denken, wie man will, ge
hört unſer aller Sympathie und er darf auch die Achtung unſerer
Gegner erwarten.“

Der Vertreter der Anklage verſuchte, die Ausfüh-
rungen des Verteidigers zu widerlegen. Er ſagte u. a., es
gleichgültig, welcher Nationalität der Täter ſei. Jm übrigen ſei
die Verordnung 147 durchaus rechtsgültig. Gewiß ſei über ſie
nur mit zwei Stimmen beſchloſſen worden, aber es ſei nicht
Schuld Frankreichs und Belgiens, daß der engliſche Delegierte
gefehlt habe. Das Verfahren ſei durchaus korrekt. Die Be-
timmungen, ob ein Verfahren beſchleunigt werden ſoll und ob
er Angeklagte direkt vor das Kriegsgericht kommt, ſeien hier

ganz allgemein gehalten und finden auf den Fall Görges keiner-
lei Anwendung. Jn dem Augenblick, wo das Gebiet von den Be-
ſatzungsmächten beſetzt ſei, träte das Kriegsrecht in Kraft, das
ſouverän ſei-

Der Gerichtshof zog ſich hierquf zur Beratung zurück. Nach
einer Viertelſtunde erſchien der Vorſitzende wieder und ver
kündete das Urteil: Die Reviſion wird verworfen.

Unwürdige Behandlung Krupps
London, 21. Juni.

Der Düſſeldorfer Korreſpondent der „Daily Mail“ be-
richtet, daß Herr Krupp von Bohlen bisher nicht in das
Gefängnis nach Zweibrücken überführt ſei, ſondern an Ort und
Stelle die Entſcheidung des Kaſſationsgerichtshofes ahwarte.
Krupp von Bohlen
untergebracht und

einer engen Alleinzelle
ausſchließlich die Gefangenenkoſt. Krupp von Bohlen beklage ſich weniger als

ſeine verurteilten Mitdirektoren, die insbeſondere unter dem
völligen Mangel an Tätigkeit litten.

Neue Menſchenjagd in Mannheim
Mannheim, 21. Juni.

Heute nacht kurz nach 2 Uhr kam es im Jungbuſch-Viertel zu
einer erneuten Schießerei der Franzoſen. Meh
rere Perſonen ſollen durch die Schüſſe verletzt worden
ſein. Die volizeiamtliche Darſtellung der Vorgänge ſteht noch
aus, da die zuſtändigen Polizeiſtellen die Erhebungen noch nicht
abgeſchloſſen haben.

Die Schweiz verlangt Genugtuung
von FHrankreich

Bern, 21. Juni.
Der erſte Bericht des ſchweigzeriſchen Konſuls in Düſſeldorf

über die Erſchießung des Schweizers Schlee in
Dortmund traf beim volitiſchen Departement ein. Er ent-
hält die ſchriftliche Beſtätigung einer Dame, mit der Schlee
am kritiſchen Abend promenierte, zu der bereits bekannten Dar
ſtellung über den Verlauf der Dinge. Das politiſche Departe
ment wurde bei der franzöſiſchen Regierung durch Vermittelung
der Geſandtſchaft in Paris vorſtellig und verlangte
ſtrenge Unterſuchung und ſtellte Schadenerſatz-
forderungen.

Putſchpläne in Ungarn
Budapeſt, 21. Juni.

Die Budapeſter Polizei verhaftete elf Perſonen,
deren Mehrzahl Studenten und Privatangeſtellte find, und die
in Geheimverſammlungen den Plan zur gewaltſamen Entfer
nung der Regierung und zur Proklamierung einer wirtſchaft
lichen Diktatur entworfen haben. Es wurde feſtgeſtellt, daß es
ſich bloß um eine kleine Gruppe von Enthuſiaſten handelt, die
weder mit Politikern, noch mit den Maſſen in Verbindung
ſtanden. Die Nachrichten über ein monarchiſtiſches
Komplott ſind ganz unbegründet.

25 fache Einkommenſteuer
Berlin, A1. Juni.

Der Steuerausſchuß des Reichstags beſchloß, die Voraus
zahlung für die Einkommenſteuer auf das Fünfundzwanzigfache
und für die Körperſchaftsſteuer auf das Fünfunddreißigfache zu
erhöhen.

Erneute Erhöhung der Poſtgebühren
Noch iſt die für den 1. Juli vorgeſehene Erhöhung der Poſt-

tarife nicht in Kraft getreten, ſo wird ſchon wieder vom Poſt
miniſterium eine erneute Heraufſetzung der Tarife für ſpä
teſten s 1. Auguſt angekündigt.

ſei in
erhalte

deſſen aus Rückſicht für ihn davor zurück. Je weniger dar
über geſprochen wurde, um ſo beſſer. Aber einen Nerven
ſpezialiſten wollte ſie doch in aller Stille konſultieren und
beſchloß, ſich an Profeſſor Zeidler zu wenden, der ein großes
Sanatorium in Neumühlen hatte und für eine Kapazität
erſten Ranges galt.

Der berühmte Pſychiater hörte ihren Bericht aufmerk-
ſam an, redete viel von Stoffwechſel und mangelnder Blut-
zirkulation, ſetzte ihr auseinander, daß derartige Zuſtände
meiſt körperliche Urſachen hätten und durch kurzen Aufent-
halt in ſeinem Sanatorium leicht behoben würden. Ueb-
rigens wolle er Rieden, den er von früher her perſönlich gut
kannte, ſehr gern einmal freundſchaftlich aufſuchen und ihn
mit dem Gedanken an eine Kur vertraut zu machen ſuchen.

Marie ging getröſtet davon, und dann verlockte der
prachtvolle Oktobertag ſie noch zu einem kurzen Spazier-
gang. Es fiel ihr ein, daß ſie in unmittelbarer Nähe von
Preilsdorf ſei und eigentlich ganz gut Tinag einen Beſuch
abſtatten könne. Das arme Ding war ja da in einer Art
Verbannung, und die Schweſtern hatten ſich ſeit mehr als
drei Wochen nicht geſehen.

Jnm Dedekindſchen Park war es ſtill und ſonnig. Feucht
glänzende Blätter bedeckten die Wege, und das ſchon ſtark
entlaubte Gezweig ließ die Sonnenlichter ungehindert über
all das Gold und Roſtrot hin ſpielen, gewährte auch der
Villa den im Hochſommer verſchatteten Ausblick auf Tor
und Chauſſee. Und ſo wurde Tina von den Fenſtern des
Oberſtockes Mariens anſichtig, wie dieſe durch die Einfahrt
daherwanderte.

Mit beiden Händen fuhr ſie ſich an den Kopf, ſtarrte
die friedliche und niedliche Geſtalt dort beinah entſetzt an.
Nein, ſie konnte Marie nicht ſehen. Es kam ihr nicht in den
Sinn, daß ſie jener ein Unrecht angetan habe und noch fort
dauernd antue. Sie empfand nur, daß ihre Schweſter im
Beſitz des Mannes ſei, den ſie für ſich begehrte, und ein
Zuſammenſein mit jener daher für ſie ſelbſt unerträgliche
Pein bedeute. Geſchwind lief ſie zu Frau Dedekind hinab
und ſtieß atemlos hervor: „Marie kommt! Marie will mich
beſuchen, und ich kann und mag ſie nicht ſehen!“

ſchlagenen

daran, mit den Eltern Rückſprache zu nehmen, ſcheute in

Jn ihrer Haſt bemerkte ſie icht, daß der PrivatSie dachte zuerſt dozent r T n

Der Reichsverkehrsminiſter hat den vom
Erhöhungen der Eiſenbahntarife im

weſentlichen zugeſtimmt. Für die Perſonentarife tritt demnach
vom 1. Juli ab eine Erhöhung von 300 Prozent für die 1. und
2. Wagenklaſſe und von 200 Prozent für die 3. und 4. Klaſſe ein.
Die Gütertarife werden nicht, wie vorgeſchlagen, um 250 Proz
ſendern um 200 Prozent erhöht in Anbetracht der geſtiegeneg
Warenpreiſe.

Horiſetzung der Severing-Debatte im
Landtag

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 21. Juni.

In zweiter und dritter Beratung ſtimmte heute der Lande
tag zunächſt ohne Debatte dem Geſetzentwurf über die Bereit-
ſtellung von Staatsmitteln zur Urbarmachung von ſtaatlichen
Mooren zu. Dann wurden gleichfalls ohne Debatte
einige Vorlagen angenommen, mit denen die Bezüge der
Beamten, Lehrer und Staats arbeiter erhöht
werden. Jn der Fortſetzung der dritten Beratung des

z Haushalts des Jnnern erklärt
Abg. Limbertz (Soz.), die tiefſte Urſache der Unruhen

im Ruhrgebiet ſei das Unvermögen der Reichs
regierung geweſen, die furchtbare Preistreiberei
zu verhindern. Daneben habe aber die Hetze der Kommu-
niſten eine verhängnisvolle Rolle geſpielt, auch in Schleſien.

Abg. v. Papen (Zentrum): Den deutſchnationalen An
auf Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes über dieſen
Streik lehnen wir ab, denn ſolche Ausſchüſſe arbeiten immer
zu langſam.

Abg. Nuſchke (Dem.): Durch aktive Handlungen wird dem
brutalen franzöſiſchen Militarismus erſt die Möglichkeit geboten,
gegen die wehrloſe Bevölkerung zu wüten.

Abg. Drewitz (D. Vpt.): Miniſter Severing hat in
ſeiner ruhigen ſachlichen Antwort eine wirkliche Mi-
niſterrede gehalten. Volles Vertrauen können wir dieſem
Miniſter aber erſt entgegenbringen, wenn er mehr Rückſicht
nimmt auf die Jntereſſen des gewerblichen Mittelſtandes.

Abg. Baecker (Dn.): Der deutſchen Reparationspolitik wird
kein Dienſt erwieſen, wenn der Miniſterpräſident des größten
deutſchen Volksſtaates erklärt, der Beſitz bringe in Deutſchland
nicht Opfer genug. Die Erklärung des Jnnenmi-niſters zu Le Hausſuchungen in Münſter haben ſich ſpäter

als unrichtig erwieſen. Abg. Heilmann hat mit ſeiner Rede
einen ſolchen Peſtkordon um ſich verbreitet (gr. Lärm), daß
dieſer Peſtilenzhauch garnicht mehr durchdrungen werden kann.
(Gr. Lärm. Rufe links: Das war eine h

Innenminiſter Severing: Ueber die Vorgänge in Münſter
kann jetzt nicht geſprochen werden. Die Hausſuchungen erfolgten
auf Anweiſung einer Reichsſtelle, die ein Vorgehen für nötig
hielt, um eine große Schädigung der Grubendirektoren, gegen
die damals die franzöſiſche Unterſuchung ſchwebte, zu vermeiden.
Herr Baecker, der in Münſter wieder zum Vorſitzenden des
Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe gewählt worden iſt, hat
ſeinen Aufenthalt in Münſter wohl dazu benutzt, ſich falſche
Jnformationen geben zu laſſen, und ſie in der Deutſchen
Tageszeitung“ veröffentlicht. (Hört! Hört! Rufe: Baecker iſt
eiſenſtirnig) Die Regierung verwarf alle Terror
akte, aber die Berichte des Arbeitgeberverbandes über den
ſchleſiſchen Landarbeiterſtreik waren meiſt übertrieben. Die
Behauptungen des Abg. Baecker haben ſich durchaus als
falſch erwieſen. Deutſch und national wäre es, eine wider
legte Behauptung zurückzunehmen. Deutſchnational ſoll
es offenbar ſein, eine Verleumdung auf die andere
zu ſetzen. (Laute Rufe rechts: Wer hat verleumdet?!) Der
deutſchnationale r We angſt W d
Kampf gegen mi angekündig werde nicht ſtillhalten,
ſondern auf einen Schelmen anderthalbe ſetzen. (Beif. links und
in der Mitte. Großer Lärm rechts.)

Damit ſchließt die Ausſprache. Es folgen viele perſön
liche Bemerkungen.

Abg. Baecker (Dn.) erſucht den Miniſter, den Vorwurf der
Verleumdung außerhalb des Hauſes zu wiederholen. (Gr. Lärm
links.) Er erklärt weiter, in Münſter habe er jede Minute den
Verhandlungen des Verbandstages gewidmet.

Danach wurde das Miniſtergehalt bewilligt. Jn
der Einzelberatung wurde mit 187 gegen 126 Stimmen bei
neun Enthaltungen ein Zentrumsantrag angenommen,
wonach der Staatsrat einen eigenen Etat erhält.

Nach Bewilligung des Etats der Preußiſchen Zentralge
noſſenſchaftskaſſe, der Bergverwaltung, der Porzellanmanufaktur
und des Landtages wurde nach 6 Uhr die weitere Etatsberatung
auf Freitag 10 Uhr vormittags bertagt.

Er erhob ſich betroffen bei ihrem ſtürmiſchen Eintritt.
Aber Frau Dedekind winkte ichtigend mit der Hand
zu dem Mädchen hin und ſagte lächelnd: „Dann werde ich
Frau von Rieden wohl empfangen müſſen. Bleiben Sie
nur in Jhrem Zimmer, Kind. Jch gebe dem Diener die
nötige Order.“

Ohne daß eine eigentliche Ausſprache zwiſchen den
beiden Damen ſtattgefunden hatte, war die ältere doch genau
orientiert, wie es um die jüngere ſtand. Sie war ſo be
wandert in der Deutung von Symptomen.,

„Tauſend Dank!“ rief Tina und ſtob ſchnell wieder
davon, die Treppe hinauf, ohne van Moelen auch nur zu
begrüßen.

„Was ſoll das?“ fragte er, nachdem die Hausfrau ge
ſchellt und dem Diener Beſcheid geſagt hatte. „Dieſes an und
für ſich bezaubernde Geſchöpf hat etwas erſtaunlich Plötz
liches. Jch glaube, ſie hat mich nicht einmal geſehen, ob
gleich ich ihr meine beſte Reverenz machte.“

„Ja, Sie kommen eben leider wieder zu ſpät, lieber
van Moelen,“ lachte Frau Dedekind.

„Wieſo?“
„Das Goldfiſchchen hat ſein Herz nur dem einen weg

genommen, um es dem anderen zu ſchenken, und die Hand,
wenn's geht, obendrein.“

„Wem?“
„Wie es ſcheint, dem Mann der Frau, deren Kommen

die kleine Harms ſo in Schrecken ſetzt. Doch das iſt eine
bloße Vermutung von mir.“

„Hatürlich wird er ſich ſcheiden laſſen wollen, wenn ſich
einem ſo etwas bietet

Sie zuckte die Achſeln.
„uUnd Sie vermitteln dabei? Jrh dachte bisher, daß

ich mich Jhrer Protektion erfreute, gnädige Frau. Das iſt
nicht freundſchaftlich gegen mich gehandelt.

„Jch vermittle nach keiner Seite hin.“
l Sie haben das Mädchen ſchon wochenlang im

e

„Weil es mich amüſiert und ich Geſellſchaft braucke.
„Und haben mich nicht benachrichtigt.“
„Jch bin keine Gelegenheitsmacherin.“
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Ein verſuchtes Eiſenbahnattentat
Roßlau, 21. Juni.

Buben oder Verbrecherhände haben ſich an dem Roßlau
nburger Schienenwege unweit der Buchholzmühle heran

eine oder mehrere Schienen-Laſchen gelöſt, kurz bevor
ſr Berliner Eilzug die Strecke paſſierte. Deutlich erkennbar
par auf den Schwellen geſchrieben, daß ſie mit ihrer Tat die
zntgleiſung des Zuges bezwecken und wie weitere Worte beſag
en, die Berliner Schieber in der Roſſel erſäufen wollten. ie
zurch ein Wunder iſt der Eilzug über die gefährdete Stelle ge
ommen, noch bevor der Streckenläufer den Unfug oder das Ver
hen ausbeſſern konnte.

Der totgeglaubte Ehemann
Hildburghauſen, 21. Juni.

Der Landwirt Franklin Leutheußer aus Katzberg, der im
gahre 1916 in Galizien in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten war
ind ſeitdem nichts mehr von ſich hatte hören laſſen, wurde im
vorigen Jahr gerichtlich für tot erklärt. Seine inzwiſchen nach
hämmern verzogene Ehefrau wollte ſich vor acht Tagen neu

eiraten. Einige Tage vor der geplanten Hochzeit traf ein
rief des Vermißten aus Rußland in Katzberg ein, worin er
ſhreibt, daß er noch immer die Heimkehr erſehnt und bittet, ihm
xezu behilflich z ſein. Es ſollen nun Schritte eingeleitet wer-
den, um ihm die Rückkehr in die Heimat zu ermöglichen. Die
hochzeit ſeiner Gattin konnte unter dieſen Umſtänden natürlich
ſicht ſtattfinden.

BVitterfelb, 21. Juni. (Die Ortsgruppe der Deutſch-
nationalen Volkspartei) hatte am geſtrigen Abend
Ritglieder und Freunde zu einer Verſammlung im Deutſchen
Haiſer“, Bitterfeld, eingeladen. Der Vorſitzende, Herr Jahn,
kunnte eine erfreulich beſuchte Verſammlung begrüßen. Als
Redner war Herr Prokuriſt Kemper, Halle, gewonnen worden,
welcher in 13ſtündigem Vortrage das Thema „Sieg oder Unter
ang' in innen- und außenpolitiſcher Richtung behandelte. Die
Lerſanmlung folgte den Ausführungen des Redners mit großem
Intereſſe und ergab die intereſſante Ausſprache einhellige Zu
ſümmung zu den Ausführungen des Redners. Eine Teller-
ſammlung für die Ruhrhilfe des Deutſchnationalen Arbeiter
jundes ergab den Betrag von 50 000 Mark, welcher dem Landes
verband zur Weiterleitung übergeben werden ſoll. Herv Dr.
ßainer referierte ferner über die Verhältniſſe in der Bitterfelder
Etadtſtube. Sein Referat warf intereſſante Streiflichter auf
die ſkwierigen Verhältniſſe mit denen das Bürgertum auch in
gitterfeld zu kämpfen hat, ſolange es nicht in geſchloſſenem Zu
ſammenſtehen gelingt, eine ſichere gegenſozialiſtiſche Mehrheit zu
ſchaffen. Mit Genugtuung konnte der Vorſitzende zum Schluß
feſtſtellen, daß die Ortsgruppe gute Aufwärts- Entwicklung zeige,
dank dem zuverläſſigen alten Mitgliederſtamme.

Bitterfeld, 21. Juni. (Aufklärung.) Zu der Nachricht
über ein geplantes Attentat auf den Sonderzug des Bitterfelder
hreiskriegerverbandes teilt die Reichsbahndirektion folgendes mit:
der Fahrdienſtleiter in Hohenthurm hat den Sonderzug des
vitterfelder Kreiskriegerverbandes auf eine ihm von der
Ztreckenbude 163 zugegangene telephoniſche Meldung über die
Beobachtung verdächtiger Perſonen auf dem Bahnkörper hin an
gehalten. Er wurde in ſeiner Annahme, daß ein Anſchlag gegen
den Zug vorliege, noch beſtärkt, als kurz darauf ihm telephoniſch
von einer Streckenbude geſagt wurde, daß der Zug in die Luft
geſprengt werden würde. Es hat ſich herausgeſtellt, daß kein
Anſchlag gegen den Zug vorlag. Die erſte Meldung hat ſich als
Täuſchung des Beobachters erwieſen der Sachverhalt hat ſich
als harmlos aufklären laſſen. Bei der Mitteilung, der Zug
werde in die Luft geſprengt werden, handelt es ſich um groben
Unfug. Die Nachforſchungen nach dem Täter ſind noch im
Gange.

Löbejün, 21. Juni. (Stadtverordnetenwahlen.
Eiſenbahndiebſtahl. Sittlichkeitsverbrechen.)
Bei den Stadtverordnetenwahlen am 17. d. Mts. erhielten die
vürgerlichen 8, die vereinigten Sozialdemokraten 83 und die
Kommuniſten 7 Sitze. Der Wahlkampf wurde recht lebhaft von
allen Seiten geführt, ſogar das Klaſſenkampf-Auto aus Halle
unternahm kommuniſtiſche Werbefahrten durch die Stadt.
Auf der hieſigen Kleinbahn wurde in letzter Zeit Eiſenbahn-
material in großer Menge geſtohlen. Ein Althändler fuhr das
Diebesgut mit ſeinem Geſpann nach Halle, wo es von der
Kriminalpolizei beſchlagnahmt wurde. Die Diebe ſind ermittelt
und zur Anzeige gebracht. Der Wert der geſtohlenen Sachen
wird auf 35 Millionen geſchätzt. Ein hieſiger Jnvalide hat ſich
an ſeiner eigenen Tochter von ihrem 11. Lebensjahre ab dauernd
unſittlich vergangen. Die Tochter iſt verheiratet und hat die Tat
eingeſtanden.

Wallwitz 21. Juni. (Kriegervereinsfeſt.) Der
Kriegerverein Wallwitz und Umgebung hält Sonntag, den 1. Juli,
ſein diesjähriges Sommerfeſt auf dem Blonsberge und im
Gaſthof zur Birke in Wallwitz ab. Mittags iſt Konzert mit Feſt
rede vorgeſehen und abends ſoll ein Ball das Feſt beſchließen.

Hettſtedt, 21. Juni. (Frechheit.) Auf einem Acker in
heſiger Flur wurde ein Zettel mit nachſtehendem Jnhalt unter
emem ſorgfältig darüber gedeckten Stein gefunden. Demjenigen,
dem dieſer Acker gehört, ſage ich heute noch meinen beſten Dank
für die Kartoffeln, die ich jetzt wieder ausgebuddelt habe. Es
waren höchſtens 45 Pfund. Nochmals beſten Dank dafür. Zur
artoffelernte hole ich mir noch mehr. Aber gucken dürfen Sie
nicht, lieber Beſitzer.

Hettſtedt, 21. Juni. (Diebſtahl. Selbſtmord.)
Auf dem Meſſingwerk wurde geſtern der Arbeiter Friedrich

fler auf friſ Tat beim Kupferdiebſtahl abgefaßt.
polizeikommiſſar Fiſcher nahm mit Schupobegmten in der Woh
nung des Diebes, raße 70, eine Hausſuchung vor, die
A Pfund Kupfer zutage förderte. Das Diebesgut war unter
enem Schrank verſteckt worden. Heute früh gegen 635 Uhr
hat der Privatmann Jakob Brennſtuhl, 68 Jahre alt, geboren
zu Spoiskai (Galizien, im Hauſe Hadebornſtraße 11 ſeinem
Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht. Wie feſtgeſtellt wor
den iſt Polizeikommiſſar Fiſcher, Sanitätsrat Dr. Körner
und zwei Schupobeamte begaben ſich ſofort nach dem Tatort
hat der Selbſtmörder vier Schüſſe auf ſich abgegeben, nachdem
er vorher nach ſeinem Schwiegerſohn geſchoſſen hatte, ohne ihn
jedoch zu treffen.

Schönebeck, 21. Juni. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn
einer der letzten Nächte drangen Spitzbuben gewaltſam in das
Amtsgerichtsgebäude ein und ſtahlen ſämtliche r
die von den Jnhaftierten in Verwahrung gegeben waren. Uhren,
rn r ne Werte von über 6 Million fielen den Einbrechern

e Hä
Bernburg, 21. Juni. (Sie kam nie wieder.) Eine

eigenartige Geſchäftspraxis hat eine Lumpenſammlerin. Sie
„auft“ von Privatleuten Lumpen, und wenn es an das Bezahlen
geht, präſentiert ſie einen größeren Geldſchein, der von der

Sfrau meiſtens nicht gewechſelt werden kann. Die Lumpen-bwmlerin entfernt ſich dann „einen Augenblick um den
Schein wechſeln zu laſſen, nimmt aber vorſorglicherweiſe die
Lumpen mit, und nimmer kehrt ſie wieder.

Köthen, 21. Juni. (Schwerer Radunfall.) Die
ſitte, eine zweite Perſon mit auf das Fahrrad zu nehmen,

deranlaßte einen ſchweren Unfall. Ein hieſiger Mähriger
ann, der einen Begleiter auf ſeinem Fahrrad hatte,

wlie in der Promenade einen anderen Radfahrer überholen.
bei fuhr er. da er keine Gewalt über ſein Rad hatte, eittehiihrige Schülerin aus Groß Paſchleben, die ihm auf dem

Neue Schulgeldſätze in Halle
Die Stadt hat für das geſchändete Kaiſer WilhelmDenkmal nichts übrig!

Fortſetzung der Etatsberatungen
Halle, 22. Juni.

Der Haushaltsausſchuß hatte noch einmal über den kürzlich
vom Magiſtrat zurückgezogenen Nachtrag zur Grund-
ſteuerordnung zu beraten. Die bisherige Feſtſetzung des
gemeinen Wertes der Grundſtücke entſpricht nicht mehr den

egenwärtigen Verhältniſſen und muß auf das 200fache des
r erhöht werden. Dagegen ſoll die doppelte

Beſteuerung der unbebauten Grundſtücke an-
geſichts der Unmöglichkeit, jetzt zu bauen, auf zwei Jahre
ausgeſetzt werden.
Nach einem neuen Miniſterialerlaß ſind neue Höchſtſätze für
das Schulgeld an höheren Schulen bei den ſtaatlichen Anſtalten
feſtgeſetzt worden. Die Stadt paßt ſich dem an, dement?prechend
beträgt das Schulgeld vom 1. Juli o. J. ab für die höheren
Schulen jährlich 75 000 M., für die Mittelſchulen
45 000 M. Auswärtige, die eine Volksſchule beſuchen,
haben jährlich 88 000 M. zu zahlen. Die Verſammlung ſtimmte
dieſer Feſtſetzung zu, nahm aber ihren früheren n wieder
auf, wonach bei zwei Kindern je 10 Proz., bei drei Kindern
je 20 Proz., bei vier und mehr Kindern je 30 Proz. Ermäßigung
des Schulgeldes eintreten. Die Stadt erleidet dadurch keinen
Ausfall, da ja an ſich ſchon 15 Proz. des Schulgeldaufkommens
für freien Beſuch der Schulen bereitgeſtellt ſind.

Um auf alle mögliche Weiſe einen Anreitz zur
Wohnungsneubautätigkeit zu geben, beantragt der
Magiſtrat, daß in der Zeit vom 1. April 1928 bis dahin 1925 die
bau polizeilichen Gebühren erlaſſen werden. Der
Ausſchuß ſtimmte dem zu.

Der ſüdliche Flügel des Alters- und Pflegeheims ſoll als
Kinderheim eingerichtet werden, da dieſe Räume ſich dafür
ganz beſonders eignen. Dagegen ſoll das jetzige Kinderheim in
der TheodorSchmidt- Stiftung für Pfleglinge bereitgeſtellt
werden. Dadurch werden einige Wohnungen in der Stadt frei.
Der Umbau erfordert 25 Millionen Mark, die bewilligt werden.

Der Ausſchuß erklärte ſich damit einverſtanden, daß eine
anderweitige Berechnung der Sparkaſſen-
guthaben erfolgt. Der Zinsfuß wurde auf 10 Prozent er
höht, bei langfriſtigen Guthaben bis auf 16 Proz. Einer An-
regung, Kapitalbeträge unter 1000 M. bei der Zinsberechnung
außer Betracht zu laſſen, wurde zugeſtimmt. Leider mußte auch
wieder eine Gebührenerhöhung vorgenommen werden. Dieſe be-
traf ſowohl die Gebühren beim Schlacht und Viehhof wie auch
bei der Freibank. Die Schlachthofgebühren wurden um 150 Proz.
erhöht, die Gebühren für die Trichinenſchau auf 1200 M. Der
Magiſtrat gab die Anregung, die Gebührenerhöhung nach einer
ſelbſttätig wirkenden Kohlen- und Perſonalklauſel durch das
Kuratorium feſtſetzen zu laſſen, um die Stadtverordnetenver-
ſammlung zu entlaſten. Der Ausſchuß ſtimmte dem zu mit der
Einſchränkung, daß dieſe Regelung nur bis zum 31. März
1924 Gültigkeit haben ſolle.

Sodann wurde die Beratung des Haushaltsplanes beim
Kapitel Allgemeine Verwaltung“ fortgeſetzt. Der
gemeinſchaftliche Dispoſitionsfonds, der zur
Verfügung des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſamm-
lung ſteht, wurde auf eine Milliarde Mark feſtgeſetzt. Eine
ganze Reihe von Vereinen erhielt wieder Zuwendungen
aus ſtädtiſchen Mitteln. Zum Teil ſind dieſe gegenüber dem
Vorjahr beträchtlich erhöht. Der Ausſchuß erklärte ſich damit
einverſtanden, daß Beträge unter 1000 M. nur auf Anforderung
bezahlt werden ſollten. Für das Frauenzufluchtsheim
wurde eine Million Mark bewilligt. Das Gewerkſchafts-
kartell erhält 500000 M. für ſeine Bücherei mit der Aufgobe,
dieſelbe der allgemeinen Benutzung zugänglich zu machen. Von
deutſch nationaler Seite wurde beantragt, für die
chriſtlichen Gewerkſchaften einen entſprechen-
den Betrag einzuſetzen. Der Ausſchuß ſtimmte dem zu.
Für die Walderholungsſtätte wurden 500 000 M. be-
willigt.

Die Hochbauverwaltung erfordert einen Zuſchuß
von 121 Millionen Mark. Aus dem Ausſchuß wurden ver-
ſchiedene Wünſche vorgetragen für Herrichtungen an den Schulen.

Rade entgegenkam, ſo unglücklich an, daß das Mädchen ſtürzte
und gegen die Bordſteinkante geſchleudert wurde. e
nahmen ſich der Schülerin, die bewußtlos war und anſcheinend
ſchwere innere Verletzungen erlitten hatte, an.

Thale, 21. Juni. (Wegen unzüchtiger Hand-
lungen) kleinen ſchulpflichtigen Mädchen gegenüber wurdeder Hüttenarbeiter Aug. Sch. aus Cattenſtedt zur Anzeige ge-

bracht. Auf dem Nachhauſewege von der Arbeitsſtätte zeigte
er ſich den Mädchen, welche am Trippelkenberge Gänſe hüteten,
wiederholt in der ſchamloſeſten Weiſe. Jetzt gelang es der
Polizei, ihn feſtzunehmen und zum Geſtändnis zu bringen.

Allſtedt, 21. Juni. (Ein ſinniges Geſchenk an zu
künftige Geſchlechter.) Hier wurde der Grundſtein ge
legt zum Ehrenmal der Gefallenen Allſtedts. Jn den Grund
ſtein wurde eine Bleihülſe eingemauert, die eine Serie Allſtedter
Notgeld, ein Verfaſſungs-Dreimarkſtück, einen Aluminium-
Fünfziger ſowie ein Verzeichnis der heutigen Warenpreiſe ent
hält, damit kommende Geſchlechter einſtmals, wenn das Denk
wal zerfallen ſollte, über ſeine Entſtehung und über die ſchwere
Zeit, in der es errichtet wurde, unterrichtet ſind.

Sondershauſen, 21. Juni. (Die land wirtſchaft
liche Winterſchule Sondershauſen) unternahm
s mit dem Verein ehemaliger Winterſchüler einen
ehrausflug nach Halle a. S. und dem Verſuchsgut Let-

tin, der von Beamten der Landwirtſchaftskammer Sonders-
hauſen geführt wurde und die ſtattliche Teilnehmerzahl von
40 jungen Landwirten aus Unter- und Oberherrſchaft aufwies.
Jn Halle wurde im Landwirtſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität
zunächſt das Tierzuchtinſtitut (Sammlungen, Laboratorium,
Hörſaal) mit dem ſogenannten Haustiergarten (Raſſenſtall,
Kreuzungsverſuche uſw.) beſichtigt. Hieran ſchloß ſich ein
Rundgang durch den ökonomiſch botaniſchen Garten des Jnſti
tutes, wo die verſchiedenſten Getreidearten, Futterpflanzen, Ge
würz- und Arzneikräuter zu Demonſtrationszwecken gebaut
werden. Beſonders lehrreich war dann die Führung durch das
zirka 400 Morgen große Verſuchsfeld mit den Düngungsver-
ſuchen und Saatzuchtgärten. Am nächſten Morgen wurden auf
der vom Teerzuchtinſtitut verwalteten Domäne Lettin wich-
tige Verſuche, die mit verſchiedenen Silageverfahren dort ange
ſtellt werden, erklärt und eine Regenanlage im praktiſchen
Weidebetrieb gezeigt. Ausgezeichnetes Vieh (ſchwarzvunte
Rinder, Harzer und belgiſche Stuten mit Fohlen in beſtem
Futterzuſtande) wurde gebübrend bewundert. Auf dem Rück
marſch führte der Weg durch die Geflügelzuchtanſtalt der Land
wirtſchaftskammer in Cröllwitz, wo es ſehr viel Lehrreiches
z ehen ab. Nach der Beſteigung der Ruine Giebichenſtein

ſchloß ein Beſuch des Zoologiſchen Gartens den offiziellen
Teil des Ausfluges.

Deſſan, 21. Juni. Wettbewerb um Entwürfe für
einen Theaterneubau.) Zu einem engeren Wettbewerb
um Entwürfe für einen Theaterneubau in Deſſau an Stelle des
FriedrichTheaters, das im Januar 1922 durch Feuer vernichtet
würde, ſind jetzt vier deutſche Architekten aufgefordert worden
Martin Dülfer in Dresden, Max Littmann in

r

München, Albin

Von deutſchnationaler Seite wurde die Anfrage ge
ſtellt, wann das durch das Attentat beſchädigte Kaiſer Wilhelm-
Denkmal wieder hergeſtellt werden ſolle. Seitens des Magiſtrats
wurde die Auskunft gegeben, daß Mittel dafür im Etat
nicht vorgeſehen ſeien. Das beſchädigte Denkmal ſolle
als Ausdruck der Schande weiter ſtehenbleiben.

Bei ſehr geringen Einnahmen erfordert die Tiefbau
verwaltung einen Zuſchuß von einer Milliarde Mark. Die
land wirtſchaftlichen etriebe ſehen einen Ueber
ſchuß von 38 Mill. M. vor. Eine weſentliche Erhöhung der
Einnahmen und damit des Ueberſchuſſes erbringt die Grund
eigentumsverwaltung. Die Pachtſummen der ſtädti
ſchen Güter ſind weſentlich erhöht und jetzt allgemein auf
Roggenwährung W Beeſen zahlt 4 Ztr. Roggen je
Morgen 832 Mill. M., Gimritz 135 Ztr. Roggen 60 Mill.
Mark, das Stadtgut 135 Ztr. Roggen 24 Mill. M., Seeben
2 Ztr. Roggen 145 Mill. M., hierbei iſt zu berückſichtigen, daß
dieſe Rechnung nach dem Stande vom 1. April aufgeſtellt iſt,
ſo daß die Geldwerte augenblicklich ſehr viel höher ſein werden.
Unter Zugrundelegung der angenommenen Zahlen erwartet die
Grundeigentumsverwaltung einen Ueberſchuß von 175 Mill. M.

Der Zoo kommt mit einem Zuſchuß von 19 Mill. M. aus
bei einer angenommenen Einnahme von 123 Mill. M. Erfreu-
licherweiſe konnte feſtgeſtellt werden, daß der Beſuch im Zoo trotz
des ſchlechten Weiters außerordentlich gut geweſen iſt und daß
die erwarteten Einnahmen bisher eingekommen ſind. Ende
der nächſten Woche wird das neueingerichtete Aqua rium und
Terrarium eröffnet werden können.

Das Jugendamt ſchließt bei einer Einnahme von 129
Mill. M. mit einem Zuſchuß von 745 Mill. M. ab. Es iſt hier
bei zu berückſichtigen, daß das Jugendamt einen ſehr erheblichen
Teil der Aufgaben übernommen hat, die früher die Armen-
verwaltung zu leiſten hatte, der nur noch die Fürſorge für die
Familien verblieben iſt, während die unterſtützungsbedürftigen
Kinder und Jugendlichen vom Jugendamt verſorgt werden. Der

Etat der Kriegsbeſchädigten- und Hinterblie-
benenfürſorge, der für die Sozialrentner und
Kleinrentner hat eigene Einnahmen überhaupt nicht. Er
erfordert einen Zuſchuß von 411 Mill. M. Dieſe Verwaltung
iſt im weſentlichen Beauftragte des Staates und hat nach deſſen
Weiſungen zu handeln. Das Stadtgeſundheitsamtvechnet mit 184 000 M. Einnahmen und erſordeet einen Zuſchuß

von 108 Mill. M. Das Wohnungsamt bringt 523 Mill.
Mark auf und braucht einen Zuſchuß von 124 Mill. M. Das
Mietseinigungsamt nimmt ſtädtiſche Mittel in Höhe
von 42 Mill. M. in Anſpruch bei einer eigenen Einnahme von
12 Mill. M.

Bei den Volksſchulen iſt ein Geſamtzuſchuß von
1 228 000 000 M. erforderlich bei einer Einnahme von 506 000 000
Mark. An den ſtädtiſchen Volksſchulen ſind insgeſamt 500 Leh
rerſtellen vorhanden. Bei dieſem Kapitel wurden einige Er-
höhungen für die Schülerbüchereien und für Lehr und Lern
mittel vorgenommen. Dasſelbe geſchah bei den Mittel
ſchulen, bei denen 115 Schulſtellen vorhanden ſind. Jhre
Einnahmen betragen 167 Mill. M., ſie erfordern einen Zuſchuß
von 8308 Mill. M. Die höheren Knaben- und Mäd-
chen ſchulen ſehen eine Einnahme von 1083 Mill. M. vor, bei
einem Zuſchuß von 995 Mill. M. Für die Beſchaffung eines
Klavieres für das Lyzeum I wurden noch drei Mill. M. be-
willigt. Der Zuſchuß bei der Handwerkerſchule beläuft
ſich auf 86 Mill. M. bei einer Einnahme von 33 Mill. M. Die
Kunſtgewerbeſchule hat 41 Mill. M. Einnahmen und
ſieht einen Zuſchuß von 92 Millionen Mark vor. Die gewerb-
liche Berufsſchule will 37 Mill. M. vereinnahmen und hat einen
Zuſchuß von 215 Mill. M. nötig. Die kaufmänniſche Be
rufs- und Handelsſchule ſieht einen Zuſchuß von
93 Mill. M. vor, dem eine Einnahme von 23 Mill. M. gegen
überſteht. Die Gewerbeſchule für Mädchen erfordert 180 Mill.
Mark Zuſchuß, ihre eigene Einnahme beträgt 33 Mill. M.

Trotz fleißigſter Arbeit konnte die Beratung des Haushalts-
planes nicht ganz zu Ende geführt werden. Die Weiterberatung
wurde auf nächſten Donnerstag vertagt.

Müller in Darmſtadt und Bernhard Sehring in Berlin. Den
Bewerbern ſind zwei Plätze zur Verfügung geſtellt worden der
Platz des alten Hauſes in der Kavalierſtraße und ein Gelände
am Kaiſerplatz.

Jüterbog, 21. Juni. (Exploſionsunglklück.) Am
Sonnabend, den 16. d. Mts., nachmittags, ereignete ſich auf dem
Schießplatz Altes Lager ein Unglücksfall. Der Arbeiter Willy
Wölms, Berlin, Togoſtraße 8, 8 Treppen wohnhaft, verſuchte von
einem Geſchoß Metall abzuſtemmen. Hierbei explodierte das Ge
ſchoß und verletzte ihn am Geſchlechtsteil, Geſäß; und rechten
Handgelenk erheblich. Am Sonntag, den 17. d. Mts., vormittags
ereignete ſich wiederum ein Unglücksfall. Der Arbeiter Arthur
Teigmann, Berlin, Liebenwalderſtraße 8 wohnhaft, wurde durch
Sprengſtücke eines Geſchoſſes, welches nach ſeinen Angaben durch
einen anderen Metallſucher zur Exploſion gebracht worden iſt,
an der linken Schulter erheblich verletzt (Schulter ausgeriſſen).
Beide wurden ins Johanniter-Krankenhaus in Jüterbog einge-
liefert. Die Verletzten hatten keine Berechtigung zum Betreten
des Platzes.

Falkenberg, 21. Juni. (Entgleiſt.) Am Sonntag vor
mittag befand ſich in einem Ueberführungszuge vom H.-S.G.
nach dem B.A. Bahnhof ein befrachteter vierachſiger Keſſelwagen.
Die hinteren zwei Achſen ſprangen vom Gleiſe und etwa 30
Meter weit war die Radſpur daneben auf den Schwellen. Durch
die Stöße lockerte ſich die Feſſelung des großen langen Eiſen
keſſels, er geriet ins Wanken und ſtürzte von dem Wagen auf
den Bahnkörper herab, überſchlug ſich und grub ſich im Kies der
Böſchung ein. Noch etwa 200 Meter rollte der Zug mit dem ent-
gleiſten Wagen. Neben anderen angerichteten Schäden durch
dieſen Wagen wurden die Schienen auf der entgleiſten Strecke
ſchlangenförmig verbogen. Die Jnſtandſetzungsarbeiten wurden
ſofort in Angriff genommen.

Erfurt, 21. Juni. (Ueberfall auf der Schmi-
raer Landſtraße.) Am Dienstag voriger Woche, abends
gegen 835 Uhr, wurde ein Landwirt aus Frienſtedt auf der
Schmirager Chauſſee, in Höhe des Sportplatzes von unbekannten
Tätern überfallen und durch einen Schuß in die rechte Hand
verletzt. Er fuhr mit dem Rade nach Schmira, als plötzlich aus
einem Kornfelde ein Mann auftauchte, der ihm „Halt“ zurief.
Als er ſchneller weiter fahren wollte, ſtürzte er plötzlich über
ein Seil, das über die Straße geſpannt war. Jn demſelben
Augenblick tauchten noch weitere drei oder vier Männer in einem
Felde auf. Der Ueberfallene ſchwang ſich ſchleunigſt wieder auf
ſein Rad und fuhr den Berg zurück nach Erfurt zu. Während
er davonfuhr, wurde drei- bis viermal hinter ihm hergeſchoſſen,
Ein Schuß verletzte ihn an dem Knöchel der rechten Hand, wäh-
rend die übrigen Schüſſe vorbeigingen. Ueber die Perſönlich-
keiten der Täter können keine Angaben gemacht werden.
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5 UhrDeviſenkurſe
Berklin, 21. Juni.

Amſterdam 54 300, Italien 6330, London 640 000, New-
Hork 138 500, Paris 8650, Schweiz 24 900, Prag 4150. Ten
den z: Mittelkurſe nervös ſteigend.

Eine geheimnisvolle Sitzung des
sentralausſchuſſes der Reichsbank

Zu geſtern wurde eine Sitzung des Zentralausſchuſſes der
Reichsbank einberufen, in der es ſich um die Frage einer Dis
konterhöhung handeln ſollte. Mußte ſchon die Art und
Weiſe, wie die Oeffentlichkeit über dieſe Angelegenheit in den
letzten Tagen durch einen raſchen Wechſel von Meldungen und
Dementis irregeführt wurde, die ſämtlich ihren Urſprung in der
Reichsbank hatten, größtes Befremden erregen, ſo erſcheint die
Saumſeligkeit, mit der das Zentralnoteninſtitut die Oeffentlich-
keit über dieſe Sitzung informiert, erſt recht ſehr anfechtbar. Man
hüllt ſich vollkommen in Schweigen und überläßt es
der Berliner Preſſe, Kombinationen über den Gegenſtand der
Verhandlungen anzuſtellen. Von Teilnehmern der
Sitzung verlautete mit Beſtimmtheit, daß eine Reichsbank-
diskonterhöhung vorläufig nicht in Frage komme
und daß man über Gehaltsfragen der Reichsbankangeſtellten und
Errichtungen von Goldmarkkonten uſw. uſw. geſprochen habe. Jn
letzterer Richtung ſind jedoch keine poſitiven Beſchlüſſe gefaßt
worden. Es ſcheint, als ob man für die tatſächlich geplante Dis
konterhöhung bei der jetzigen flüſſigen Lage des Geldmarktes nicht
die rechte Begründungsformel gefunden habe. Die Diskont-
erhöhung war in Ausſicht genommen, um dem Abſatz von Schatz
ſcheinen, der ſich in letzter Zeit recht ſchwierig geſtaltete, zu
heleben.

Die polniſchen Börſen geſchloſſen
Sämtliche Börſen in Polen ſind bis Freitag geſchloſſen wor-

den. Sänmtliche Banken ſollen bis dahin ihre Deviſenbeſtände an
die Polniſche Landesdarlehnskaſſe abgeben, widrigenfalls gericht
lich gegen die nicht abliefernden Banken vorgegangen werden
wird. Es ſind noch weitere einſchneidende Verordnungen geplant.
Der geſamte Telephonverkehr iſt geſperrt.

Sinkende Zuckerpreiſe am Weltmarkte
d. Die letzte Woche brachte die bereits lange erwartete

Re aktion auf den ausländiſchen Zuckermärkten. Es beſteht
zwiſchen den ſchnell fallenden Zuckerpreiſen und der nun im
vollen Gang befindlichen JavaErnte zweifellos ein enger Zu
ſammenhang, während die ſpekulativen Ziele ein Uebriges getan
haben werden. Der Zuckerman ſcheint in jedem Fall nicht
mehr ſo groß zu ſein, daß der Konſum gezwungen iſt, den nun
freikommenden JavaZucker von den Beſitzern abzunehmen zu
Preiſen, die man verlangen konnte, ſolange man allein auf Cuba
angewieſen war. Man braucht ſich deshalb auch nicht zu wun-
dern, daß der Cubazucker nicht länger feſtgehalten wurde, da
täglich zu erheblich niedrigeren Preiſen angeboten wurde. Selbſt
verſtändlich waren die Terminmärkte beſonders empfindlich für
das billigere Angebot, vor allem aus Amerika und durch die in die
Enge getriebene Spekulation, wurde verſucht, ſo gut wie möglich,
von ihren Hauſſe-Engagements loszukommen,

Jndirekte Steuern und Ziggrettenſteuer
Die geſamte Tabakſteuer brachte im Monat April 37 Mil-

liarden Mark auf. Davon entfallen mindeſtens 27 Milliarden
allein auf die Zigarette.

Jn ihrem Ertrag wird die Zigarettenſteuer lediglich über
troffen von dem Ertrag der Zölle und der Kohlenſteuer; im
übrigen brachte die Zigarettenſteuer mehr ein als ſämtliche
anderen indirekten Steuern zuſammengenommen. Dieſe, wie
Bier, Wein, Mineralwaſſerſteuer, Zuckerſteuer, Salzſteuer,
Zündwarenſteuer, Leuchtmittelſteuer uſw. brachten insgeſamt
noch nicht einmal 7 Milliarden auf. Beachtenswert iſt, daß das
Branntweinmonopol insgeſamt nur 128 Millionen Mark auf-
brachte.

Von den direkten Steuern brachten lediglich die Ein
kommen und Umſatzſteuer einen höheren Ertrag als die Ziga
rettenſteuer. Die Erbſchaftsſteuer mit einem Ertrag von 762,8
Millionen Mark, die Geſellſchaftsſteuer mit einem ſolchen von
8 Milliarden Mark und die Börſenumſatzſteuer mit einem ſolchen
von 20 Milliarden, bleiben weit hinter den Erträgen der Ziga-
rettenſteuer zurück, ebenſo wie die Beförderungsſteuer, die ins
geſamt nur 20 Milliarden Mark aufbrachte. Die amtlichen
Neberſichten der Einnahmen des Reiches weiſen nur die jeweils
tatſächlich einbezahlten Beträge an Steuern aus, ein ſehr an
fechtbares Verfahren, da die Steuerbeträge, die geſtundet worden
ſind, nicht einbegriffen ſind. Die für die Zigarettenſteuer ge-
ſtundeten Beträge belaufen ſich aber unſerer Schätzun nach auf
mindeſtens 40 Milliarden Marxk im April, ſo daß die Zigaretten
ſteuer 67 Milliarden Mark in einem Monat aufgebracht hätte.
Das iſt faſt die Hälfte des Ertrages der Kohlenſteuer, die 139
Milliarden Mark aufgebracht! hat. Die geſtundeten Beträge
müſſen ſelbſtverſtändlich berückſichtigt werden, auch wenn ſie die
amtlichen Einnahmeüberſichten nicht bringen. Was würde
übrigens das Reichsfinanzminiſterium zu einer Steuererklärang
ſagen, die die Forderungen, die noch ausſtehen, nicht enthält?
Es würde zweifellos den Steuerdeklaranten als Steuerdefrau-
danten anſehen.

Die Erträge aus der Zigarettenſteuer wären um mindeſtens
30 Prozent höher, wenn dieſe Steuer nicht in ungeheuerſtem
Umfange hinterzogen würde. Die hinterzogene Summe muß
mit mindeſtens 30—-40 Prozent der tatſächlich aufgebrachten
Summe gewertet werden.

d. Die oberſchleſiſche Steinkohlenförderung in der erſten
Juniwoche. Die Förderung belief ſich, laut Fachblatt „Jnduſtrie-
kurier“ bei einer fördertäglichen Leiſtung von 82 495 (Vorwoche
81 058) t bei 6 Fördertagen auf insgeſamt 494 969 t (5 Förder-
tage 393 992) t. Davon verblieben innerhalb Polniſch Ober
ſchleſiens 147 683 (129 038) t, nach dem übrigen Polen gelang
ten 110 658 (81 892) t, nach DeutſchOberſchleſien 59 922 (38 767)
Tonnen, nach dem übrigen Deutſchland 117 502 (82512) t, nach
Deutſch Oeſterreich 47 860 (28 212) t, Tſchechoſlowakei 5767
(4411) t, Ungarn 5414 (5331) t, Danzig 8834 (3058) t, Schweig
4986 (3395) t, Schweden 729 (700) t, Memel 362 (250) t, Litauen
67 (80) t, Dänemark 30 (1682) t, Jugoſlawien 589 (500) t, Ru-
mänien 105 (20) t. Der Kohſenbeſtand betrug am letzten Tage
der Berichtswoche 880 229 (549 744) t. Von den angeforderken
43 278 Wagen konnten 1650 gleich 3,8 (5941 Wagen gleich
16,8 90) nicht geſtellt werden.

d. Die Lage der kleinen Grubenbetriebr im Dombrowaer
vier. Die polniſche Regierung hat, wie der Deutſche HanRe
dienſt“ berichtet, ächtern der kleinen GrubenbetriebeS das elſchteſiſche ebier angrenzenden Dombrowaer
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wachſen würde und viele tauſend Arbeiter brotlos werden
würden.

d. Der Geſchäftsgang der oſt-oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie.
Die oſtoberſchleſiſchen Hüttenwerke find, wie der „Deutſche
Handelsdienſt“ berichtet, mit Aufträgen bis weit in den
Herbſt hinein gut verſehen. Diejenigen Betriebsabteilungen,
die in letzter Zeit ſchwach beſetzt waren, haben ſeit kurzem meiſt
wieder größere Auftragsbeſtände hereinnehmen können. Nament-
lich haben ſich die Aufträge für die Verfeinerungsanlagen ver
mehrt. Der vorliegende Geſamtauftragsbeftand beziffert ſich bei
verſchiedenen Werken auf ungefähr anderthalbhundert Milliarden
Mark, bei anderen auf noch weit höhere Beträge.

Die rumäniſche Petroleumförderung belief ſich im
Vierteljahr 1923 auf 883 563 T. gegenüber 821 846 T. im gleichen
Zeitraum des Vorjahrs. Jm April d. J. wurden durchſchnittlich
4480 T. täglich produziert.

d. Die Lage der oſt-oberſchleſiſchen Stickſtoff-Jnduſtrie. Die
ſeit einem Jahre unter polniſcher Verwaltung ſtehenden Stick
ſtoffwerke in Chorzow haben nunmehr von den beiden
in den Werken im Betrieb befindlichen Oefen einen ausge
blaſen, und zwar um eine Ueberproduktion zu vermeiden.
Der Abſatz der Stickſtoff-Produkte iſt, wie der „Deutſche
Handelsdienſt“ berichtet, ſeit einiger Zeit mit Schwierig-
keiten verbunden, ſo daß ſich erhebliche Lagervorräte an
geſammelt haben. Jnfolge der eingetretenen Betriebsein-
ſchränkung iſt ein Drittel der Arbeiterſchaft entlaſſen worden.

Die wirtſchaftliche Lage Finnlands. Während der letzten
eineinhalb Jahre iſt im Wirtſchaftsleben Finnlands eine gewiſſe
Stabilität bemerkbar. Dem find ſchwere Opfer: Liquidierungen,
Steuerlaſten uſw. vorausgegangen und i i
ob das mühſam erreichte wirtſchaftliche r Dauer
ſein wird. Sogar Länder mit beſſerer Wä als der
finniſchen ſind derzeit in der Lage, Papierwaren niedriger als
Finnland zu verkaufen; wenn einmal ein Währungsaus
gleich vollzogen iſt, werden die finniſchen Exportindu
ſtrien einen noch ſchwereren Stand haben als bisher, da
ihre Arbeitsbedingungen teilweiſe ungünſtiger ſind, als in den
in Betracht kommenden Konkurrenzſtaaten. Wie der „European
Commercial“ berichtet, iſt die finniſche Jnduſtrie in ſtarkem
Maße auf Leihkapital angewieſen, ſo daß der hohe Zinsfuß
die Produktion verteuert. Auch die hohen Steuern und Aus-
fuhrabgaben erſchweren die Ausfuhr. Dieſer Einficht ſcheint ſich
übrigens die finniſche Regierung nicht zu verſchließen. Anläß-
lich einer Rede äußerte kürzlich der Finanzminiſter, daß die Re
gierung bisher ihre Einnahmen an den Stellen erzielt habe, an
denen ſie am leichteſten zu erfaſſen waren ohne Rückſicht auf ein
wirtſchaftspolitiſches Programm. Jn Zukunft aber müſſe der
Staat ſeine Finanz politik mit den Bedürfniſſen der Jndu-
ſtrie und des Handels in Einklang bringen.

d. Begründung einer ruſſiſch öſterreichiſchen Handelsgeſell
ſchaft. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat der Volks
kommiſſare den Entwurf eines Konzeſſionsvertrages betreffend
Errichtung einer ruſſiſch öſterreichiſchen HandelsAktiengeſell
ſchaft die Beſtätigung erteilt. Ueber die Hauptbeſtimmungen
des Vertrages erfährt der „Deutſche Handelsdienſt“ nachſtehende
Einzelheiten. Das Grundkapital der Geſellſchaft, deren
Zweck die Einrichtung eines regelrechten Warenaustauſches
zwiſchen Oeſterreich und Rußland iſt, beträgt 300 000 Gold-
rubel. Die Aktien werden zu gleichen Teilen zwiſchen den
Kontrahenten d. h. der ruſſiſchen Regierung und den öſter
reichiſchen Unternehmungen und Fabriken verteilt. Drei Viertel
des Grundkapitals zahlt der Konzeſſionär ein und überläßt dann
koſtenlos der ruſſiſchen Regierung Aktien für 75 000 Goldrubel.
Das übrige Viertel des Grundkapitals zahlt die ruſſiſche Re
gierung aus ihrem Anteil an dem etwaigen Reingewinn ein.
Zur Erweiterung der Operationen der Geſellſchaft ſtellt der
öſterreichiſche Konzeſſionär einen Warenkredit von minde-
ſtens 1 Million Goldrubel jährlich zur Verfügung.
Die Direktion iſt aus je drei Vertretern der Kontrahenten zu
ſammengeſetzt. Den Vorſitz führt ein Vertreter der ruſſiſchen
Regierung in der Direktion. Der Reingewinn wird, falls
er 50 Prozent des Grundkapitals nicht überſteigt, zwiſchen den
Kontrahenten zu gleichen Teilen geteilt. Ueberſteigt der Rein
gewinn 50 Prozent des Grundkapitals, ſo erhält von dem Ueber
ſchuß die ruſſiſche Regierung 70 Prozent und der Konzeſſionär30 Prozent. Die Geſellſchaft unterwirft fich in Bezug auf ihre

Geſchäftsführung allen beſtehenden und noch zu erlaſſenden
Geſetzen der RSFSR.

Deſſauer Straßenbahn. Der Geſchäftsabſchluß der Deſſauer
Straßenbahn für 1921 ergab einen ſo winzigen Betriebsüber-
ſchuß, daß die Verteilung einer Dividende nicht möglich war;
man befürchtete damals die Notwendigkeit der Einſtellung des
Betriebes, wie das ja auch ſeinerzeit in den Deſſauer Tages
zeitungen beſprochen wurde. Jm Jahre 1922 hat es die Ver-
waltung der Straßenbahn verſtanden, durch rechtzeitige Er
höhungen der Fahrpreiſe ſich erhebliche Einnahmen zu ſichern.
Dazu kommt, daß auf Veranlaſſung der Straßenbahn zu ihren
Gunſten ein Schiedsſpruch ergangen iſt, nach welchen die Lefe-
rung der Betriebskraft zu ſehr günſtigen Preiſen zu erfolgen
hat. Die Aktionäre, die ſchon ſo manches dividendenloſe Jahr
über ſich haben ergehen laſſen müſſen, werden alſo auf eine
Dividende für das Jahr 1922 rechnen dürfen, und
den Deſſauern wird die Einſtellung des Straßenbahnbetriebes,
ar in vielen deutſchen Städten eintreten mußte, erſpart

eiben.
Jnli-Fahrplan des Norddeutſchen Lloyd Bremen. (Ohne

Gewähr.) Bremen-New-Hork. a) Bremen Sout-
hampton--Cherbourg--New-York. D. „Preſident Arthur“ ab
Bremen 4. Juli. D. „George Waſhington“ ab Bremen 11. Juli.
D. „America“ ab Bremen 20. Juli. D. „Preſident Rooſevelt“
ab Bremen 25. Juli. b) Bremen--New-HYork direkt. D. „Seyd-
litz“ ab Bremen 7. Juli. D. „Yorck“ ab Bremen 14. Juli.
D. „Bremen“ ab Bremen 21. Juli. D. „Preſident Fillmore“
ab Bremen 26. Juli. D. „München“ ab Bremen 238. Juli.
Bremen-Philadelphia-Baltimore. D. „Holſtein“
ab Bremen 17. Juli. Bremen--La Plata. D. „Köln“ ab
Bremen 7. Juli. Bremen--Braſilien. D. „Hornſund“
ab Bremen 21. Juli, ab Hamburg 27. Juli. Bremen-- Oſt
aſien. D. „Kaſama“ ab Bremen 11. Juli, ab Hamburg
18. Juli. D. „Weſer“ ab Bremen L1. Juli, ab Hamburg 238. Juli.
Bremen--Auſtrakien. D. „Hagen“ ab Bremen' 14. Juli.

W. Ein neuer Bankkrach in Amerika. Reuter meldet aus
New-York: Die Firma Zimmermann u. Horſhah, die
an der Effektenbörſe eine führende Stellung einnahm, hat ihre
Zahlungen eingeſtellt. Die Firma hatte in gus-
ländiſchen Valuten, beſonders in deutſcher Mark, gehandelt. Nach
einer Angabe ihres Rechtsvertreters betragen die Aktiven 9, die
Paſſiven 726 Millionen Dollars.

d. Valntaanleihe einer Aktiengeſellſchaft. Die Johs. Girmes
Co., A.-G., nimmt zur Verſtärkung ihrer Betriebsmittel eine

Anleihe im Werte von 100 000 L. Sterling auf. Vom 1. Juli
1928 ab iſt dieſe Anleihe mit 6 Prozent jährlich verzinsbar Und
wird ab 1928 zu 102 Prozent zurückzugahlen ſein. Die Zad
lungen für Verzinſung, Tilgung uſw. bemeſſen ſich nach dem
Geldwert des engliſchen Pfundes. Der Zeichnungskurs richtet
ſich nach dem amtlichen Berliner Brjefkurs für telegraphifche
Auszahlung London, am Tage nach Eintreffen der Zeichnung.
Die Anleihe iſt zu 1, 5, 10, 25 Pfund Sterling geſtückelt.

Dollarſchatzanweiſungen.
Ende Juli 141 000.

Kaſſa 188 600, Ende Juni 190 000

Bieh.
w. Leipgig, 21. Juni. Auftrieb: 126 Rinder Ochſen30 Bullen, Freſſer, 24 Kalben, 683 Kühe), 433 ne 64

Schafe, 619 Schweine; zuſammen 1242. Preiſe für 50 Kilo
cmm Lebendgewicht in 1000 Mark); Ochſen: 1. 78--80
72--77, 8. Bullen: 1. 78--80, 2. 72--77, 3. 65--71; Kühe:

1. (Kalben) 78--80, 2. 78--80, 8. 68--77, 4. (Freſſer)
5. 40--54; Kälber: 1. 2. 89--82, 3. 70--79, 4. 60-60.
r

ſprechend für Rinder 20 Proz. Kälber und S Proz.
für Schweine 16 Proz. darunter für Züchter berechnet werden
re a fthgans: Rinder, Schafe, Kälber: gut; Schweine

Catania von der Lava erreicht
Rom, 21. Juni

über den Ausbruch des AetnaDie lautenimmer peſſimiſtiſcher. „Popolo“ meldet die Räu.
mung von Cataniag, das jetzt von der Lava erreicht

Loudon, 21. Juni.

Krater an der Weſtſeite eine neue r
BiscianoTal be

direkt bedroht find. Es iſt jetzt möglich, die Größe des
Kraters am Avhange zu ſchätzen. Der Lada,
nach Giarre. Etwas n fich zwei e StrömeJnnerhalb einer Viertelmeile iſt die Hitze, die der Feuer
ſtrom verbreitet, un erträglich. Der Lavaſtrom macht ein
Geräuſch, als ob eine Rieſenkette in weiter Entfernung vaſſelt
Ab und zu hört man gewaltige Exploſionen, die durqhe Deren ter echten re el en Schicht
Feuerſtroms verurſacht ſind. Ueber all dieſe Schrecken hängt
ein dichter weißer Rauch

Mailand, 21. Juni.

maſſe.

Amundſens Verzicht auf den Nordpolflug
Die unzulängliche Maſchine der Grund.

Der Direktor der Junkers-Werke, Herr von Fiſcher.
der Konſul Hammer auf ſeiner Hilfsexpedition für Amundſen
begleiten wollte, hat fich in Chriſtiania über die Gründe aus
geſprochen, die den Polarforſcher Amundſen zur Aufgabe
ſeines Planes, den Pol im Flugzenug zu erreichen,
veranlaßt haben.

Wie er mitteilte, erfuhr Profeſſor Junkers im März d. Js.
daß Amundſen eine Junkers- Maſchine amerikaniſcher Bauart
für ſeinen Polarflug benutzen wolle. Er telegraphierte ihm ſo
fort und warnte ihn, zu dem geplanten Fluge die erwähnte
Maſchine zu benutzen, da deren Leiſtungsfähigkeit für
den Polarflug nicht ausreiche. Wie Herr von Fiſcher
ſagte, iſt die von Amundſen benutzte Maſchine überhaupt kein
Original-Junkers-Aeroplan, ſondern vielmehr ein Thp, den ein
Amerikaner namens John Larſen 1920 gleichzeitig mit anderey
Modellen gekauft haben ſoll.

Ein Ueberreſtaurant. Jn London iſt ein
der Firma Lyons eröffnet worden, das in neun rken,
teils über, teils unter der Erde Platz für die gleichzeitige Be
wirtung von 4500 Gäſten gewährt, die von 900 Kellnerinnen be
dient werden. Drei Muſikkapellen werden in fünf Stockwerken,
die für den eigentlichen Reſtaurationsbetrieb vorgeſehen ſind,
eine nonſtop-Muſik vortragen. Für die h des Reſtau-
rants ſind ungefähr 100 000 Schüſſeln und Teller, 24 000 Gläſer,
je 28 000 Meſſer und Gabeln, 34 000 Löffel und 60 000 Taſſen
angeſchafft worden. Eine beſondere Ventilationsanlage ſorgt
dafür. daß die Luft im gangen Hauſe alle vier Mingten voll
ſtänd g erneuert wird.

örderiſche Fliegen. Das „Siebenbürger Deutſche Tage
blatt meldet, daß in Rumänien in dieſem Jahre 15 000 Rinder
von den berüchtigten Kolumbatſcher Fliegen (Simulig Columbo-
cenſis Fabr.) getötet wurden. Dieſe Fliegen entpuppen ſich im
Frühherbſt und fliegen in großen Schwärmen von den Wäſſern
wo ſie in Puppenform überwintern, aufs Land, befallen warm-
blütige Tiere, beſonders ſolche, die ſich nicht, wie das Pferd, mil
dem Schweife verteidigen können (Rind, Schwein). Sie ſtürzen
ſich auf die dünnen, haarloſen Stellen, die Nüſtern uſw., bringen
zuerſt eine Stichwunde an, erweitern dieſe mit ihrem ſägeartig
gezackten Mund und ſaugen ſo viel Blut, daß die überfallenen
Tiere an Blutverluſt zugrunde gehen. Manchmal findet man
an einer Stelle von einigen Zentimetern fünfzig bis hundert
dieſer kleinen Fliegen eingeniſtet; dann entſteht dort eine Beule.
Federn fallen, nachdem ſie ſich vollgeſaugt haben ab, und
terben.

Die Generalverſammlung zu Hauſe. Einen originellen Ge
danken hat kürzlich die in Chicago domizilierende „Common-
wealth Ediſon Company“ in der Praxis verwirklicht. Der Auf-
ſichtsrat der Geſellſchaft hat zur Vermeidung der oft beklagten
Unzuträglichkeit beſchlußunfähiger Generalverſammlungen ein
Mittel gefunden, beſchlußfähige Aktionärsverſammlungen zu er-
zielen, ohne daß den Aktionären zugemutet wird, ſich aus ihrer
Wohnung zu bemühen. Zu dieſem Zweck hat er jedem der
25 000 Aktionäre der Geſellſchaft einen kleinen radiotelephoniſchen
Apparat ins Haus geſchickt. Am Tage der Generalverſammlung
verlas der Vorſitzende den Geſchäftsbericht, den der Vorſtan
der Verwaltung erläuterte, und die zu Hauſe ſitzenden Aktionäre
konnten in aller Ruhe und Bequemlichkeit dem Vortrag folgen.
Auf dieſe Weiſe wurde der Abſchluß genehmigt und die bean
tragte Kapitalserhöhung von 20 auf 100 Millionen Dollars von
der Generalverſammlung beſchloſſen. Auch die andern Anträge
d in der gleichen Art durch die Zuſtimmung der Aktionäre
erledigt.

Platindiebſtahl in einer Berliner Fabrik. In der Nah
drangen Einbrecher in die techniſche Fabrik von Meißner u.
in der Muskauerſtraße in Berlin ein, um Klingelſtreifen, die m

erte von gehn
Abfindung der
Landtagsbeſchtuſfes vom

gndesregierung gum Zivee
omm

e gligeiwangig Millionen enttamen ſie der r

i5, Mai I. J. h Tirolstder Förderung des Fremdende
et Konkurkenzfähigkeit

Gaſtgewerbes ein en m ſationtroffen, n die bi beſtandene Fremdenwohnabga

n enen

en des

durch

trogen

Mi

Aber

FJezne

e

4

r

Zu

traler
veniert I
Zeit in d
neutreo
Staaten
aber das

Die S

Politik i
nicht den
habe, ſich
präſident
längere
liche Pa,
kunft tro
franzöſiſ
feſtgeſeytz

men. A
die beid
Paris u

Die

Die
Sarraut
Miniſter
Kabin
gegenüb

rauf,
Poinc

Die
doner

führe
Note er
Grenze
Dieſe
Unter
ſobald
den, da
ſich fi
wand
Frage
Macdor
wirtſche
Deutſo

Frankr
kündet

der ſt
für dr
wiſſen,
los zu

Schritt

Sach

weiſen


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 285/286
	 - 
	 - 
	-
	 - 






